[image: image1.jpg]derStandard.at
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Kein Geld verschleudern
Richtige Programme, niedrige Temperaturen und effizientes Befüllen der Waschmaschine senken die Haushaltskosten
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Das richtige Befüllen der Trommel erspart pro Jahr viele Waschladungen.
Neue Waschmaschinen zahlen sich aus: Der Energiebedarf konnte in den vergangenen fünfzehn Jahren halbiert werden. Falls man sich noch kein neues Gerät anschaffen will, helfen schon kleine Maßnahmen den Strom-, Wasser-, und Waschmittelverbrauch zu reduzieren und Geld zu sparen. 

****

Wenn die Waschmaschine zum Beispiel nicht voll ist, verbraucht sie annähernd gleich viel Strom wie bei voller Auslastung. Richtig befüllt ist die Trommel, wenn zwischen Wäsche und Trommelrand noch eine aufgestellte Hand passt. Modelle mit Mengenautomatik wiegen die Wäsche, zeigen an, wie viel noch hineinpasst und regulieren danach den Wasserzulauf. Aber auch zweimal Sparprogramm braucht mehr Energie als einmal voll. 

Größere Wäschetrommeln sparen Waschgänge
Viele neue Waschmaschinen können heute mehr Wäsche fassen. Die sechs Kilogramm-Trommel ersetzt zunehmend im Sortiment der Elektrogeschäfte die fünf Kilogramm-Trommel. Mit den kleineren Trommeln läuft eine Waschmaschine in einem Drei-Personen-Haushalt etwa 200 Mal pro Jahr. Wer das Fassungsvermögen der sechs Kilogramm-Trommel richtig nutzt, spart bis zu 33 Waschgänge.

Niedrige Temperaturen reinigen auch
Waschmaschinen und Waschmittel haben sich enorm verbessert und bieten auch bei niedrigen Temperaturen starke Reinigungsleistung. Auf die Vorwäsche kann daher meistens verzichtet werden. Damit werden bis zu zehn Prozent der Energiekosten gespart, ebenso wie Waschmittel und Abwasserbelastung für die Umwelt. Normal verschmutzte Wäsche wird auch bei 40 Grad sauber. Nur in Härtefällen sind noch 60 Grad oder mehr notwendig.

Schleudern spart Energie
Die Restfeuchte ist für den Energieverbrauch im Wäschetrockner entscheidend. Gute Schleuderprogramme trocknen die Wäsche bereits gründlich vor. Bunt- und Kochwäsche benötigen 1.400 Umdrehungen pro Minute, um die Wäsche schon um 50 Prozent zu entfeuchten. Bei Feinwäsche reichen hingegen schon 600 Umdrehungen pro Minute um das gleiche Resultat zu erzielen. Moderne Waschmaschinen geben beim Waschprogramm das ideale Schleuderprogramm vor.

Ist der Trockner zu lange in Betrieb, wird nicht nur Strom verschwendet, sondern die Wäsche läuft auch Gefahr Schaden zu nehmen. Einige Automatikprogramme können bereits mit Hilfe von Sensoren messen, wie feucht die Wäsche noch ist und brechen den Trockenvorgang ab, wenn die Wäsche getrocknet ist. Generell gilt: Lufttrocknen spart viel Energie und Geld. 

Restwärme für feine Wäsche nutzen
Zu trockene Wäsche lässt sich nicht gut bügeln, daher ist eine gewisse Restfeuchte erwünscht. Der Stromverbrauch beim Bügeln ist hoch – doch auch hier kann durch kleine Tricks gespart werden: Es ist klug einen Wärme reflektierenden Bügelbrettbezug zu verwenden und die Restwärme nach Ausschalten des Bügeleisens für feine Wäsche zu nutzen. 
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